
 
Stand 2019: Das Beraterwesen im Ministerium ist außer Kontrolle geraten, Katrin Su‐
der hat auf eigenen Wunsch das Ministerium wieder verlassen und die Gorch Fock 
steht für Missmanagement, das es so längst nicht mehr geben sollte. 
 
Einst war die deutsche Bundeswehr hoch geachtet bei den Nato‐Partnern. Jetzt wird sie 
„Schrottarmee“ genannt. Verantwortlich dafür ist Ursula von der Leyen, aber nicht nur. Der Gene‐
ralspitze fehlt der Mut, schreibt ein Oberst a.D. 
 
Die drohende Agonie der deutschen Streitkräfte, der Personalnotstand und das materielle Desas‐
ter fallen zwar nicht völlig in die Verantwortung von Bundesverteidigungsministerin Ursula von der 
Leyen, aber in die von Bundeskanzlerin Angela Merkel ganz gewiss. Denn die von Merkel ernann‐
ten Verteidigungsminister hatten nicht die verteidigungspolitische und rüstungstechnische Kompe‐
tenz, eine moderne Bündnisarmee zu führen, geschweige denn Militäraffinität. 
 
Linke, Grüne, Teile der SPD und der evangelischen Kirche sonnten sich einmal mehr in einer ag‐
gressiven Hypermoral der Verweigerung. 
 
Anfang des 21. Jahrhunderts begann die große Rundumerneuerung, welche die einstmals bei den 
Nato‐Verbündeten hoch geachtete Bundeswehr in eine kaum mehr bündnisfähige Restarmee ver‐
wandelte. Natürlich hat die Wiedervereinigung eine große Rolle bei der Umgestaltung der Bundes‐
wehr gespielt. Aber was dann folgte, war das Verschulden dreier Verteidigungsminister, alle von 
Angela Merkel ernannt. In diesem Orchester überforderter Parteiführer hat Ursula von der Leyen 
den Soldaten das Rückgrat gebrochen mit einer Hetzjagd auf Nazigespenster und mit ihrem In‐
grimm gegen alles Historische. Hinzu kam ihr völliges Unverständnis für das, was einen Soldaten 
ausmacht – und das sind sicherlich nicht Krabbelstuben in Kasernen oder Umstandskleider für Sol‐
datinnen. 

Ein Korruptionsverdacht überschattet die Sanierung. Die Kosten da‐
für sind von 10 auf 135 Millionen Euro angestiegen. 


